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Landgericht Köln erlässt einstweilige Verfügung zu sogenannter 

„Dubai Schokolade“ 

 

Das Landgericht Köln hat im Wege einer einstweiligen Verfügung vorläu-

fig entschieden, dass Schokoladenprodukte, die nicht in Dubai hergestellt 

sind und keinen sonstigen geographischen Bezug zu Dubai aufweisen, 

nicht irreführend als „Dubai Schokolade“ oder ähnlich gekennzeichnet 

werden dürfen. 

 

Die in Deutschland ansässige Antragstellerin vertreibt über einen Online-

shop unter anderem Schokoladenriegel „made in Dubai“. Sie macht ge-

gen die Antragsgegnerin, die in ihrem eigenen Onlineshop mehrere Pro-

dukte unter dem Begriff „Dubai Schokolade“ vertreibt, Ansprüche wegen 

irreführender geographischer Herkunftsangaben auf Schokoladenpro-

dukten geltend. Hierauf gestützt, hat sie eine Unterlassungsentscheidung 

beantragt.  

 

Diesem Antrag ist das Landgericht Köln nach Anhörung der Antragsgeg-

nerin mit Beschluss vom 06.01.2025, Az. 33 O 525/24, gefolgt und hat 

der Antragsgegnerin unter Androhung von Ordnungsmitteln vorläufig un-

tersagt, im geschäftlichen Verkehr in der Bundesrepublik Deutschland ein 

Schokoladenprodukt, das nicht in Dubai hergestellt wurde und/oder kei-

nen sonstigen geographischen Bezug zu Dubai hat, auf Deutsch oder 

Englisch unter Verwendung der Angaben „Dubai Schokolade“ und/oder 

„THE TASTE OF Dubai“ und/oder „mit einem Hauch von Dubai“, zu kenn-

zeichnen, zu vertreiben und/oder zu bewerben und/oder kennzeichnen, 

vertreiben und/oder bewerben zu lassen. 

 

Zur Begründung führt das Landgericht im Wesentlichen aus, dass die 

Verwendung der im hiesigen Verfahren konkret angegriffenen Pro-

duktaufmachung und die angegriffene Werbung gegen § 127 Abs. 1 Mar-

kenG verstoßen würden. Danach dürfen geographische Herkunftsanga-

ben im geschäftlichen Verkehr nicht für Waren oder Dienstleistungen be-

nutzt werden, die nicht aus dem Ort, der Gegend, dem Gebiet oder dem 

Land stammen, das durch die geographische Herkunftsangabe bezeich-

net wird, wenn bei der Benutzung solcher Namen, Angaben oder Zeichen 

für Waren oder Dienstleistungen anderer Herkunft eine Gefahr der Irre-

führung über die geographische Herkunft besteht. Von der Gefahr einer 
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Irreführung sei dabei auszugehen, wenn die angegriffene Bezeichnung 

bei einem nicht unwesentlichen Teil der angesprochenen Verkehrskreise 

eine unrichtige Vorstellung über die geographische Herkunft der Produkte 

hervorruft. Dabei sei auf das Verbraucherleitbild des durchschnittlich in-

formierten, angemessen aufmerksamen und verständigen Verbrauchers 

abzustellen. Nach diesem Maßstab hat das Landgericht Köln in dem zu 

entscheidenden Fall die Gefahr einer Irreführung angenommen. Der 

Durchschnittsverbraucher würde den Angaben „Dubai Schokolade“, „The 

Taste of Dubai“ und „mit einem Hauch von Dubai“ in der konkreten Be-

nutzungsform die Aussage entnehmen, dass die Schokolode in Dubai 

hergestellt sei. 

 

Bereits die wörtliche Auslegung der Bezeichnung „Dubai Schokolade“ 

und der Angabe „The Taste of Dubai“ lege dem Verbraucher nahe, dass 

es sich um Schokolade aus Dubai handele. Diese Angaben würde der 

Durchschnittsverbraucher mit der Vorstellung verbinden, dass es sich um 

Schokolade handele, die in Dubai hergestellt sei. Hinzu komme, so das 

Landgericht weiter, dass der Durchschnittsverbraucher erkenne, dass 

das Produkt nicht in Deutschland hergestellt sei, weil es auf der Verpa-

ckung vorne eine englische Bezeichnung trage („The Taste of Dubai“) und 

die weitere Beschreibung auf dem Produkt in mehreren Sprachen gehal-

ten sei. Deshalb werde ein erheblicher Teil der Verbraucher annehmen, 

dass das Produkt tatsächlich in Dubai hergestellt und nach Deutschland 

importiert worden sei. Der Hinweis auf den Hersteller mit Sitz in der Türkei 

sowie der Hinweis „Product of Türkiye / Produkt von Türkiye“ auf der 

Rückseite seien nach Auffassung des Landgerichts nicht geeignet, die-

sen Irrtum auszuräumen. 

 

Die Antragsgegnerin hat die Möglichkeit, gegen den bisher ohne mündli-

che Verhandlung ergangenen Beschluss vom 06.01.2025, Az. 33 O 

525/24, beim Landgericht Köln Widerspruch einzulegen. Dann wird das 

Landgericht aufgrund mündlicher Verhandlung zu prüfen haben, ob die 

einstweilige Verfügung durch Urteil zu bestätigen oder aufzuheben ist.  
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